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Weinbau am
îl)uncrfec

Seit einigen 3ahren erfreut uns in bet
oielgeftaltigen ïhunerfeetanbfchaft wieber ein
(Element, bas biefer fcfjönen ©egenb jahrhun«
bertelang eine befonbere fRote oerliehen hatte:
bie fRebenhänge. hüben unb brüben — in
Spieg unb Oberhofen.

Sßelch wichtige fRolle ber SBeinbau am
ïbunerfee einft fpiefte, wirb freilich nur noch
wenigen Slusflüglern betannt fein, unb auch

um fein ehrwürbiges Sifter werben wohl bie

wenigften wiffen. SBie Sllfreb Deubach in fei*
ner intereffanten gerichtlichen Barftellung
bes SBeinbaues am Bhunerfee (im fefeten
Jahresbericht bes oerbienten llferfchuhoer«
banbes Bburter» unb Sriengerfee) ausführt,
haben wir für biefRebfulturamBbu«
nerfee oorbem Jahre 1000 infofern
einen inbireften beweis, als, im älteften
fchriftfichen Bofument bes Simmentales, in
einer Schenfungsurfunbe bes Kaifers Otto III.
oom Jahre 994, u. a. oon SBeinbergen in
SBinbemis (Sßimmis) unb Uobenborf (lleten»
borf) bie fRebe ift. Ber Same SBimmis bürfte
baher oon SBein«(Ernte (Sinbemia — SBein«

fefe, SBimmet) abguleiten fein. SBenn es aber
um biefe Jeit eine fRebenfultur am Jfufje bes

fRiefen gab, fo barf man bocb wobt einen noch

älteren, bis in fpätrömifche ober farolingifche
Jeit reichenben SBeinbau im wefentlich gün--

ftigeren Seegelänbe annehmen.

Schon oor 1300 hatte fich bann ber oon Slbel unb ©eiftlichfeit
— fo namentlich auch burch bas Sluguftinerflofter gu Jnterlafen —
geförberte SBeinbau am ïhunerfee su einem fjauptgweig ber
SSobenfultur entwicfelt. Jm 16. Jahrtmnbert würben bie im
Spieger ©elänbe unb gwifchen Ibun unb SRertigeu gelegenen fReb«

gebiete burd) beträchtlidje fReuanpflangungen noch oergröheri.
Jhren Höhepuntt erreichte bie fRebfultur im 17. Jahrhunbert
mit einer ©efamtftädje oon fchäfeungsweife 750 Judjarten unb ei/
nern normalen (Ernteertrag oon 1 SRillion fiiter. (Ein fcböner Beil
baoon würbe auf betn SBafferweg nach ®ern oerfrachtet. Ber
SBeinbau war neben Siehsucht unb Kornbau sur ausfchlaggeben«
ben ©rwerbsguelle geworben.

ÜRod) oor 1800 fefete ber fR ü cf g a n g ein; es begann bie

Kartoffel bie fRebe su oerbrängen. SRehr unb mehr auch würben
SBaabtlanber unb SBallifer SBeine, fowie folche aus bern Süben
beoorgugt. Begenerationserfcheinungen unb fRebenfranfheiten lie»

hen bie (Ertragsfähigfeit oon Jahrgebnt gu Jahrgebnt finfen; bagu
tarnen oollftänbige SRifjernten. Siele SRebareale würben als Sau«
lanb oerwertet. Jm Jfrübiabr 1915 muhte im „Sllten Serg" gu

Spies bie lefcte fRebpflangung bes alten Bbunerfee«SBeinbaus ber
Kriegsfornfaat weichen.

Jwölf Jahre gab es nun am Bbunerfee feinen fRebbau mehr.
Jm Herbft 1927 ichritten fechs iRebfreunbe auf Jnitiatioe oon ®e*
meinberat Hans Sarben gur SBieberanpflangung eines
500 nß haltenben fRebareals im innern Spiegberg; fchon im fol«
genben Jahr würbe biefe Stäche oerbreifacht. (Es würben folgenbe
wiberftanbsfäbige unb frühreife Sorten angebaut: 5Riesling«St)l«
oaner auf amerifanifchem Unterlagehols (SBeihwein), Slauer Sur«
gunber, ©utebet (GThaffelas) unb fRäufchling (fRotweine). Jm Jrriib«
ling biefes Jahres hat bie Säuertgemeirtbe Spiegwiler bas oon
ihr erworbene einftige fRebgut „fRid)ti" wieber mit fReben be«

pflangt. Stber auch im einfügen 3entrum bes alten rechtsufrigen
SBeinbaues regte es fich: Oberhofen baute 1933 unb 1936 fein SReb«

gelänbe wieber auf. Sowohl in Spieg wie in Oberhofen arbeite!
mau auf genoffenfchaftlicher ©runblage, was bie Herabfefcutig ber
Srobuftionsfoften ermöglicht. Ber 2tbfah hat bis heute feine
Schwierigfeiten geboten, ßeiber hat bas nahfalte Herbftwetter alle
Hoffnungen auf eine fchöne (Ernte oernid)tet.

Alte Kelter aus Oberhofen. Jetzt im historischen Museum in
Bern. (Aus Uferschutz Thuner- u. Brienzersee. Jahresbericht 1938)

Weinbau am
Thunersee

Seit einigen Iahren erfreut uns in der

vielgestaltigen Thunerseelandschaft wieder ein

Element, das dieser schönen Gegend jahrhun-
dertelang eine besondere Note verliehen hatte-
die Rebenhänge, hüben und drüben — in
Spiez und Oberhofen,

Welch wichtige Rolle der Weinbau am
Thunersee einst spielte, wird freilich nur noch
wenigen Ausflüglern bekannt sein, und auch

um sein ehrwürdiges Alter werden wohl die
wenigsten wissen. Wie Alfred Heubach in sei-

ner interessanten geschichtlichen Darstellung
des Weinbaues am Thunersee (im letzten
Jahresbericht des verdienten Uferschutzver-
bandes Thuner- und Brienzersee) ausführt,
haben wir für dieRebkulturamThu-
nersee vordem Jahre 19 9 9 insofern
einen indirekten Beweis, als. im ältesten
schriftlichen Dokument des Simmentales, in
einer Schenkungsurkunde des Kaisers Otto III.
vom Jahre 994, u. a. von Weinbergen in
Windemis (Wimmis) und Uodendorf (Ueten-
dors) die Rede ist. Der Name Wimmis dürfte
daher von Wein-Ernte (Vindemia — Wein-
lese, Wimmet) abzuleiten sein. Wenn es aber
um diese Zeit eine Rebenkultur am Fuße des

Niesen gab, so darf man doch wohl einen noch

älteren, bis in spätrömische oder karolingische
Zeit reichenden Weinbau im wesentlich gün-
stigeren Seegelände annehmen.

Schon vor 13(10 hatte sich dann der von Adel und Geistlichkeit
— so namentlich auch durch das Augustinerkloster zu Interlaken —
geförderte Weinbau am Thunersee zu einem Hauptzweig der
Bodenkultur entwickelt. Im 16. Jahrhundert wurden die im
Spiezer Gelände und zwischen Thun und Merligen gelegenen Reb-
gebiete durch beträchtliche Neuanpflanzungen noch vergrößert.
Ihren Höhepunkt erreichte die Rebkultur im 17. Jahrhundert
mit einer Gesamtfläche von schätzungsweise 759 Iucharten und ei/
nein normalen Ernteertrag von 1 Million Liter. Ein schöner Teil
davon wurde auf dem Wasserweg nach Bern verfrachtet. Der
Weinbau war neben Viehzucht und Kornbau zur ausschlaggeben-
den Erwerbsquelle geworden.

Noch vor 1899 setzte der Rückgang ein: es begann die

Kartoffel die Rebe zu verdrängen. Mehr und mehr auch wurden
Waadtländer und Walliser Weine, sowie solche aus dem Süden
bevorzugt. Degenerationserscheinungen und Rebenkrankheiten lie-
tzen die Ertragsfähigkeit von Jahrzehnt zu Jahrzehnt sinken: dazu
kamen vollständige Mißernten. Viele Rebareale wurden als Bau-
land verwertet. Im Frühjahr 1915 mußte im „Alten Berg" zu
Spiez die letzte Rebpflanzung des alten Thunersee-Weinbaus der
Kriegskornsaat weichen.

Zwölf Jahre gab es nun am Thunersee keinen Rebbau mehr.
Im Herbst 1927 schritten sechs Rebfreunde auf Initiative von Ge-
meinderat Hans Barben zur Wiederanpflanzung eines
599 nL haltenden Rebareals im innern Spiezberg: schon im fol-
genden Jahr wurde diese Fläche verdreifacht. Es wurden folgende
widerstandsfähige und frühreife Sorten angebaut: Riesling-Syl-
vaner auf amerikanischem Unterlageholz (Weißwein), Blauer Bur-
gunder, Gutedel (Chasselas) und Räuschling (Rotweine). Im Früh-
ling dieses Jahres hat die Bäuertgemeinde Spiezwiler das von
ihr erworbene einstige Rebgut „Richti" wieder mit Reben be-

pflanzt. Aber auch im einstigen Zentrum des alten rechtsufrigen
Weinbaues regte es sich: Oberhofen baute 1933 und 1936 sein Reb-
gelände wieder auf. Sowohl in Spiez wie in Oberhofen arbeite!
man auf genossenschaftlicher Grundlage, was die Herabsetzung der
Produktionskosten ermöglicht. Der Absatz hat bis heute keine

Schwierigkeiten geboten. Leider hat das naßkalte Herbstwetter alle
Hoffnungen auf eine schöne Ernte vernichtet.

^Vìt.e Kelter iius Ok^koten. un tn8tyr-iscken ÌVIuseuin in
Lern, Ukersekutk 'l'Uuner n. krie»2ersee. láresberiàt lzz8)
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Spiez. Blick vom Rebberg auf das Schloss. Phot Dr. Schäfer.

Spiezer Winzerin
Phot. Volmar.
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